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2. O Reichenberg, o Eschbachtal,
wie bist du anders auf einmal. 
Wo früher mal war Ackerland,
sind Häuser bis zum Waldesrand. 
Mein Heimattal ist weit bekannt, 
drum kommen Leut‘ aus fremden Land.

3. Bedenken wir, wie’s früher war, 
vor zwanzig, vierzig, sechzig Jahr! 
Die Küchen schwarz wie ein Kamin,
es hingen Würst und Schinken drin. 
Die Kammern waren kalt im Haus, 
der Waschtag war für uns ein Graus.

4. Bevor man sich ins Bett verzog, 
ein Fußbad nahm im Brunnentrog.
Heut waten Fremde im Eschengrund,
im Wasser, das sei sehr gesund.
Da ist es klar und eisig kalt,
beim Wasserpfad ganz nah am Wald.

5. Das Kirchlein steht seit langer Zeit,
am Berg zum Gottesdienst bereit. 
Die Frauenwelt kam nur in Tracht,
mit goldner Haub‘ und war’ne Pracht.
Man kannte keinen Bubikopf,
das Haar fl ocht man zum dicken Zopf.

6. Vom Ellengrund, vom Vogelsberg,
Karfunkelstadt und Butzenberg,
kam Jung und Alt beim Glockenklang,
zu Gottes Dank- und Lobgesang. 
Es war von altersher so Brauch,
gern hörte man den Pfarrer auch.

7. Wo sind die Wagner und die Schmied,
die Schuster und die Flick, Flick? 
Der Weg war steinig, ab und zu
ließ mal was fallen eine Kuh.
Jetzt geht man auf dem Bürgersteig,
die Straßen sind noch mal so breit.

8. Hier gibt’s kein Streit und auch kein Neid,
man lebt hier ganz in Einigkeit,
ein jeder kehrt den eig’nen Dreck,
vor seiner schönen Haustür weg.
Ein Spötter gibt es Gott sei Dank,
niemals in meinem Heimatland.

9. Und kommt für mich das Lebens End‘,
dann faltet betend eure Händ. 
Deckt mich mit Heimaterde zu 
und gönnt mir meine letzte Ruh.
Zu Ende ist des Lebens Last,
hier halte ich nun meine Rast.

Eugenie Löffl er, Messnerin (*22. Mai 1914, 2. Feb. 2013),

Melodie: „O Tannenbaum“
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